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5 mit der Durchführung nne zu halten und das Mißver⸗
ſtändnis aufzuklären, ſelbſt auf die Gefahr hin, nicht mehr rechtzeitig
eine zweite Antwort von der biſchöflichen Kurie zu erhalten.

Selbſtverſtändlich könnte aber der Biſchof welcher um die
Abſolutionsfakultät angegangen wird, auch verlangen, daß der Po
nitent wuLr Unter der Bedingung abſolviert werde daß PTL auch DTO
fOrO Externo Abſolution anſuche die Tatſache der
Zen ſur öffentlich (étkann i ſt War dies vielleicht unſerem
Beiſpiele der Fall? ber auch dann d noch mint nicht
der Eeln ſchriftlicher Revers abverlangt werden können; der
öniten d bloß ernſtli ver prechen müſſen ſich dem kirchlichen
Richter behufs Löſung der Zenſur für den äußeren Re erei
3 ſtellen.

Uebrigens pflegen heutzutage die Biſchöfe die b fOro intern0o
gegebene Abſolution auch pO foro CXterno gelten zu aſſen Holl
weck Die kirchlichen Strafgeſetze 1899 100f Aichner Comp IIII
oCel 1900 1 Ausgenommen ſind etwa ⁰F die Zenſur
öffentlich bekannter formeller Häreſie und Glaubensapoſtaſie ferner
die Fälle namentlicher Exkommunikation

Graz Univ Prof —1 Haring

eſtitutionspflich bei Verheimlichung, reſp
Herabminderung des Wertes des Kaufobjekte Arnulf
der ſich mit dem Handel von en Kunſtgegenſtänden und ver.
ſchiedenerlei anderen Antiquitäten abgibt bereiſt alljährlich das Land
Unt ſeinen Bedarf durch Ankauf von Artikeln dieſer Art wieder 4

Um dieſelben nun möglichſt billig zu erhalten chweigt ETL

gegenüber dem Verkäufer ber den eigentlichen Wert derſelben ganz
oder uch ſie als derart wertlo hinzuſtellen daß eS ihm atſã

1
nicht ſelten elingt durch Kunſt oder Alter wirklich wertvolle Gegen  ·  2

Um wahrenſtände Einrichtungsſtücke Bilder dgl
Spottpreis für ſich zu erwerben ſie dann den drei⸗ oder
vierfachen oder noch höheren Pre wieder zu verkaufen ſt n u
rnulſu eswegen reſtitutionspflichtig geworden?

Antwor Arnulf iſt er zur Reſtitution gehalten, falls ſein
Vorgehen beim Kaufe ern wirklich betrügeriſches und Ungerechtes iſt
Ob aber enn ſolches hier au jedesmal wirklich vorliegt, wird nun

auch Gegenſtand der ſolgenden Erörterung ſein müſſen dann

—' Die zitierte Jubiläumsbulle Benedikt XIV hatte die Ab
Derſolution von öffentlichen Zenſuren ern eigenes Verfahren feſtgeſetzt

Pönitent mußte mit Enem *  E Libell, welcher die Beſtätigung der
absolutio PrO foro intern0o durch den Beichtvater trug, bei der Pönitentiarie
Aum Löſung DPrO foro eRxterno anuchen Namentlich Exkommunizierte onnten
nur 2Ud ffectum dumtaxat indulgentiae consequendae abſolviert verden
Unter gleichzeitiger Auflage, ſich dem kompetenten Richter behufs Löſung
der Zenſur U ſtellen.
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die rage bezüglich einer Reſtitutionspflicht richtig beantworten
können.

Arnulf verſchweigt geg enüber dem Verkäufer
den Wert, den der Gegenſtand nfolge des Alters oder der un
beſitzt ſt nun aber derſelbe jedesmal gehalten, den Beſitzer ber
den eigentlichen Wert des Kaufobjektes auch aufzuklären? Was ſagt
denn hierüber die bral? Lehmkuhl, unſtreitig eine der erſten
Auktoritäten auf dieſem Gebiete in der Gegenwart, emerkt zu unſerem
Falle folgendes: „Pretium Conventionale dmitti DOtest:
1IN rebus. IUEL apud veteramentarios eéxistunt, modo
dolose t fraudulenter Procedatur: Ualre inter 1688 Viles de-
tegitur T16ES Pretiosa, videndum Est. utrum singularis Sit UOtitia
emptoris, cCommuniter. qui Viderint AIN TeIII. .  — PIO Pre-
tiOSa habeant. adeoque DOtius singularis Sit venditoris aut DAU-

imperitorum inséitig. 81 POsterius obtinet. vilissimum
pretium 10r1l CensetUur justum; 81 prius, IIOII injustum censetuUr
Quare jam facile admittitur. Ut VetustoOs Iibros. etsi detegam
6 0 6886 magni valoris, 81 modo dolos0 IIOII AAlIIM, Viliore
Pretio mihi COMmparare possim —* (Theol. IOTL 1120

Derſelben Anſicht iſt auch Noldin, der Ebenſa betreffs des
Kaufes einer koſtbaren Sache einen geringen rel wie oben
unterſcheidet: 57⁷

Si NuS Contrahentium Tei valorem Cognoscit.
GT 1gnorat, ita distinguendum 68t. venditio mjusta est. 81 VCLUS
Tel ValOr facile aH omnibus Deritis COgnoscitur; venditio autem
justa Est, quando verus Tel ValOr Solum ab mtore 05 Singu-
larem ejus peritiam detegitur.“ Und gibt auch den run.
hievon an! 5).

4¹⁰ primi est, quia pretium VUlgare, guod III=
muniter peritis determinatur., majus S8t 2110 Secundi Est,
quia TES cCommuniter IIOII pluris aestimatur“ (Summa Theolog
IIIOTL. II 11 589) Wenn alſo Arnulf 0Ob singularem ejus Peritiam,
alſo als Fachmann, allein den Wert der Sache kennt und den Be⸗
ltzer erſelben darüber in Unwiſſenheit läßt und ſo die Sache, nehmen
wir beiſpielshalber eln Kunſtgemälde viellei einen
Spottpreis erſteht, ES dann ſpäter ſelbſt wieder eUuer 3 ver.
kaufen, ſo begeht EL eswegen noch keine Ungerechtigkeit, einerſeits,
weil die Sache in dieſem Falle für den Verkäufer doch keinen oder
nur geringen Wert beſitzt und andererſeits ETL 10 für die Unwiſſen⸗
heit des Verkäufers auch ni kann. Er hat dieſelbe nicht abſichtlich
herbeigeführt, den anderen zum billigen Verkaufe verleiten und
kann ETL Omi auch nicht die fficax für das Iucrum CESSAIS

ſein, welches der Verkäufer 0 gewinnen können, wenn EL den Wert
des emalde gekannt 0 Arnulf kann darum in dieſem Falle
auch nicht zur Reſtitution herangezogen werden.

Wie verhält eS ſich nun aber Im anderen E Arnulf
hat nämlich nicht immer den wahren Wert einfach nur verſchwiegen
und den Irrtum auf elte des anderen bloß beſtehen laſſen, er hat
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auch poſitiv ſich bemüht, den anderen In Irrtum 3 ührenund 0 auf deſſen Koſten ſich einen Vorteil herauszuſchlagen. Kann
auch jetzt noch agen, daß die Handlungsweiſ Arnulfs nicht

CanlSàa offCax damni iſt und Er darum nicht reſtitutionspflichtig ſeinkann? Wir werden jedo auch In dieſem Falle Arnulf von der Re
ſtitution freiſprechen können, wenn das, was br ſich hier xrlaubt hat,ni nderes iſt, als was auch on in gleicher und ähnlicher Weiſeöfters in Kauf und Verkauf vorkommt, daß der Käufer denWert des Kaufobjektes herabzufetzen ucht Aum dasſelbe billiger zuerhalten. Es iſt das eine Liſt, aber ſich noch keine formelle Un.  V
gerechtigkeit, vielleicht auch einn weniger vorſichtiger oder er
fahren Verkäufer auf einen ſolchen Täuſchungsverſuch hin ſich beſtimmenläßt, die Sache einen niedrigeren rei zu geben, vorausgeſetztjedo daß das justum pretium hiebei noch gewahrt bleibt Alphonſusemerkt diesbezüglich: „Hinc tiam advertendum, quod Communiter

Draestatur fides mendaciis vendentium. dum Satis noscuntur,haec 6886E (COommunia Stratagemata; unde IPSi regularitertenentur 05 10 20 restitutionem. Ut Salm t Din: regulariter:quia. 81 aliquando venditor Certe animadverteret. emptoremmendacCiis Credere t 1de0 majoris tuneé quidem aD
mjustitia 18 IIOII St XCUSandus“ (Theolog. IOT' 11 805)Was hier der heilige Lehrer zuletzt von der Ungerechtigkeit bemerkt,erurſa durch lügenhafte Vorſpiegelungen von Seiten des Verkäufers,werden wir aber auch In unſerem Falle en  rechen auf den Käuferanwenden müſſen, falls ſein Gebahren gegenüber dem VerkäuferUrſache war, daß letzterer nur auf dieſes hin den Gegenſtand zueinem ſo niedrigen Preiſe gab, daß derſelbe in gar einem Verhält  2niſſe mehr zum wirklichen Werte der Sache ſtand und bmi als
ſicher ungerecht betrachtet werden muß In dieſem Falle kann Arnulfvon einer Reſtitutionspflicht nicht entſchuldigt werden, eil Unter dieſenUmſtänden ſeine Handlungsweiſe den Stempel offenbarer Un
gerechtigkeit ſich rãg 57

4¹⁰⁰ St. quia emptor (ut jam Delpatet) minus 6Elletur SErVare justitiam Ommutativam 1D
COntractu, gualn venditor: sSicut venditor Potest Salva
(COhséientia Plus aCCeptare, Jualn justum Pretium exigit, ita emptor
10 potest minus dare. Jualmn IImI
Pheol IIOT. VI II 1190

68 jus Pretii exigunt“ (Elbel
XI (Beicht einer todkrauken Perſon.) Delphina, eine

bersona moribunda., die zwar noch mentis. aber ſehr chwachenGedächtniſſes iſt, kann dem Konfeſſarius Pamphilus keine beſtimmteSünde nennen und erwidert auf alle Fragen desſelben: weiß keine
Sünde, auch nicht aus meinem rüheren eben Es liegt alſo keine
materia absolutionis vor Da aber Gefahr auf dem Verzuge iſt,abſolviert ſie Pamphilus ihrem Wunſche entſprechend und reicht ihrdas Viatikum und ſpendet ihr hernach die letzte Oelung, wornachDelphina, die ſich übrigens reumütig geſtimmt zeigt, verlangt.

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ III. 1904. 42


